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Die Qual der Wahl
Stockstadt wählt seine neue Führungsfigur 

(nic). Am kommenden Sonntag, 6. Sep-
tember, haben die Stockstädter Bürge-
rinnen und Bürger wieder die sprich-
wörtliche „Qual der Wahl“: Gesucht wird 
Stockstadts neuer Bürgermeister bzw. 
neue Bürgermeisterin. Bereits bevor die 
Altrheingemeinde zur Wahlurne schrei-
tet, steht definitiv fest, dass es auf dem 
Chefsessel des Rathauses eine Verände-
rung geben wird. Amtsinhaber Thomas 
Raschel (CDU) tritt nach drei Amtszeiten 
als Bürgermeister nicht mehr zur Wahl an. 
Anders als bei der letzten Abstimmung 
im Jahr 2020, bei der Raschel ohne Ge-
genkandidat antrat, haben diesmal drei 
Stockstädterinnen und Stockstädter ihren 
Hut in den Ring geworfen. Entscheiden 
können die Wählerinnen und Wähler zwi-
schen Ute Schumann von der CDU, dem 
unabhängigen Kandidaten Luigi Urzo 
und der SPDlerin Maike Hebermehl. Alle 
drei Kandidaten leben seit vielen Jahren 
in Stockstadt und sind auf unterschiedli-
che Weise eng mit ihrer Heimat verbun-
den.

Auf dieser Seite möchten wir Ihnen, lie-
be Leserinnen und Leser, alle drei ein-
mal kurz vorstellen. Zudem wurden die 
Kandidaten gebeten, von der Redaktion 
ausgewählte Fragen mit einem Zeichen-
limit zu beantworten. Die Antworten ha-
ben wir im Folgenden direkt gegenüber-
gestellt, sodass sich insbesondere unsere 
Leserinnen und Leser aus Stockstadt ein 
genaueres Bild der Bewerber machen 
können, das gegebenenfalls auch bei der 
Entscheidungsfindung hilft.
Die Ergebnisse werden bereits am Wahl-
sonntag gegen Abend erwartet. Sollte 
keiner der Kandidaten eine Mehrheit von 
über 50 Prozent der Stimmen erhalten, 
käme es zwei Wochen später am Sonn-
tag, 20. September, gegebenenfalls noch 
zu einer Stichwahl zwischen den beiden 
Kandidaten mit den meisten Stimmen 
aus dem ersten Wahldurchgang. Spätes-
tens danach wird feststehen, wer künftig 
als neuer Rathauschef bzw. Rathausche-
fin die Zukunft Stockstadts entscheidend 
mitgestalten darf.

Maike Hebermehl� (SPD)

Maike Hebermehl, geborene Spallek, ist 1989 in Groß-Gerau geboren und mit ihren zwei Brüdern in 
Stockstadt aufgewachsen. Heute lebt sie mit ihrem Mann und ihren vier Kindern in der Gemeinde. Früh 
engagierte sie sich im örtlichen Gemeinschaftsleben – vom Fußballplatz über die Kerb bis zur Kommunal-
politik. 2011 zog Hebermehl mit 21 Jahren als damals jüngstes Mitglied in die Gemeindevertretung ein. 
Von 2016 bis 2019 leitete sie den Jugend-, Kultur- und Sozialausschuss. Nach einer familienbedingten 
politischen Auszeit gehört sie seit diesem Jahr wieder der Gemeindevertretung an.
Beruflich ist Hebermehl Kauffrau im Gesundheitswesen und hat berufsbegleitend den Bachelor of Pro-
fessional Business (CCI) erworben. Bei einem großen Energiekonzern arbeitet sie heute im strategischen 
Einkauf und in der Verwaltung sowie als Spezialistin für Vergaberecht. Ehrenamtlich ist sie unter anderem 
Vorsitzende des Elternbeirats der Kita am Mühlbach. Ausgleich findet die vierfache Mutter beim Laufen, 
Rennradfahren, Hundesport, Bouldern und Wandern sowie beim Nähen.

Warum möchten Sie Bürgermeisterin von Stockstadt werden?

Meine Motivation ist persönlich: Stockstadt ist meine Heimat. Ich möchte, dass Kinder und zukünftige Ge-
nerationen hier gut, bezahlbar und gerne leben können. Dafür möchte ich Verantwortung übernehmen 
und Bewegung in unseren Ort bringen: Ideen aufgreifen, Entscheidungen voranbringen und aus guten 
Vorhaben konkrete Ergebnisse machen. Ich möchte nicht nur verwalten, sondern Stockstadt gemeinsam 
mit den Menschen gestalten.

Was qualifiziert Sie aus Ihrer Sicht am meisten für dieses Amt?

Ich bringe vier Dinge zusammen: Heimatverbundenheit, politische Erfahrung, berufliche Kompetenz und 
Nähe zu den Menschen. Ich bin in Stockstadt aufgewachsen und kenne den Ort aus dem Alltag. Gleichzei-
tig habe ich politische Erfahrung und arbeite beruflich mit komplexen Projekten, Vergabeverfahren und 
öffentlichen Mitteln. Ich möchte zuhören, unterschiedliche Perspektiven zusammenbringen und dafür 
sorgen, dass aus Ideen konkrete Lösungen werden.

Was glauben Sie, unterscheidet Sie von Ihren Mitbewerbern?

Ich möchte gar nicht so sehr den Vergleich zu meinen Mitbewerbern in den Mittelpunkt stellen. Was mich 
auszeichnet, ist die Verbindung aus beruflicher, politischer Erfahrung, meiner Verwurzelung in Stockstadt 
und meiner Art, auf Menschen zuzugehen. Ich kenne komplexe Projekte, Vergaberecht und öffentliche 
Budgets, aber genauso auch den Stockstädter Alltag. Viele Menschen spiegeln mir wieder, dass sie mich 
vor allem schätzen, weil ich authentisch bin, ein richtiges Stockschter Mädsche mit dem Herz am richti-
gen Fleck.

Die finanziellen Spielräume der Gemeinde sind begrenzt. Welche konkreten Maßnahmen würden 
Sie ergreifen, um die finanzielle Handlungsfähigkeit Stockstadts zu verbessern?

Wir müssen priorisieren, vorausschauend planen und effizient wirtschaften. Investitionen in Infrastruk-
tur, Betreuung und Sicherheit dürfen nicht unnötig aufgeschoben werden. Gleichzeitig möchte ich För-
dermittel konsequenter nutzen, Verwaltungsabläufe digitalisieren, Gebühren regelmäßig prüfen und gute 
Rahmenbedingungen für Gewerbe schaffen. Meine Erfahrung im Vergabewesen hilft dabei. Steuer- oder 
Gebührenerhöhungen sollten für mich erst infrage kommen, wenn andere Möglichkeiten ausgeschöpft 
sind.

Wenn Sie im ersten Jahr als Bürgermeisterin nur ein größeres Projekt auf den Weg bringen könnten: 
Welches wäre das und warum?

Ich würde ein Haus der Begegnung auf den Weg bringen: einen Ort für Jugendliche, Familien, Senioren, 
Vereine und neue Initiativen. Dabei möchte ich von Anfang an die Menschen einbeziehen und vorhan-
dene Räume sowie Fördermöglichkeiten prüfen. Für mich geht es dabei um mehr als ein Gebäude: Ich 
möchte einen Ort schaffen, an dem Menschen zusammenkommen, sich austauschen und Gemeinschaft 
erleben.

Die Vereine leisten einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Leben in Stockstadt. Wie möchten 
Sie das Ehrenamt und die örtlichen Vereine künftig unterstützen – auch wenn die finanziellen Spiel-
räume begrenzt sind?

Unsere Vereine sind das Rückgrat unseres gesellschaftlichen Lebens. Deshalb möchte ich ihnen vor allem 
den Rücken freihalten: durch eine erreichbare Verwaltung, Unterstützung bei Förderanträgen, weniger 
Bürokratie und gute Rahmenbedingungen. Auch die Vernetzung der Vereine möchte ich stärken. Außer-
dem möchte ich die Ferienspiele wieder etablieren, damit Vereine Kindern und Jugendlichen ihre Ange-
bote zeigen können. Ehrenamt verdient nicht nur Dank, sondern konkrete Unterstützung.

Wie möchten Sie den Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern gestalten? Welche Möglichkeiten sol-
len sie haben, ihre Anliegen direkt einzubringen?

Bürgernähe darf nicht nur vor Wahlen stattfinden. Ich möchte regelmäßige offene Sprechzeiten, persön-
liche Ansprechpartner und mehr digitale Möglichkeiten schaffen. Bei wichtigen Projekten sollen die Men-
schen frühzeitig informiert und einbezogen werden. Mein Ziel ist ein Rathaus, das erreichbar ist, zuhört 
und Lösungen sucht. Als Bürgermeisterin möchte ich regelmäßig draußen unterwegs und ansprechbar 
sein – denn gute Kommunalpolitik entsteht im Gespräch mit den Menschen.

Ein Bürgermeister muss häufig zwischen unterschiedlichen Interessen vermitteln. Können Sie ein 
Beispiel nennen, bei dem Sie bereits einen schwierigen Interessenskonflikt erfolgreich moderiert 
haben?

Als Elternbeiratsvorsitzende habe ich mich für eine bessere Eingruppierung unserer Erzieherinnen und 
Erzieher eingesetzt. Gleichzeitig waren die finanziellen Möglichkeiten der Gemeinde begrenzt. Mir war 
wichtig, beide Seiten ernst zu nehmen, im Gespräch zu bleiben und gemeinsam nach einer tragfähigen 
Lösung zu suchen. Dabei habe ich gelernt: Vermitteln heißt nicht, es allen recht zu machen, sondern un-
terschiedliche Interessen zusammenzubringen und für wichtige Ziele einzustehen.

Welche Eigenschaft sollte ein guter Bürgermeister unbedingt besitzen – und an welcher Eigenschaft 
arbeiten Sie selbst noch? 

Eine gute Bürgermeisterin muss zuhören können und den Mut 
haben, Verantwortung zu übernehmen. Sie sollte unter-
schiedliche Perspektiven zusammenbringen, Entschei-
dungen treffen und diese transparent erklären. Woran 
ich selbst noch arbeite, ist das Sprechen vor der Kame-
ra und Social Media. Obwohl ich offen und kommu-
nikativ bin, brauche ich vor der Kamera manchmal 
mehrere Anläufe. Aber genau dadurch lerne ich, 
authentischer und sicherer zu werden.
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Ute Schumann� (CDU)

Ute Schumann ist 48 Jahre alt und lebt seit fast 25 Jahren in Stockstadt. Sie ist verheiratet und hat eine 
21-jährige Tochter. Nach ihrer Ausbildung zur Erzieherin absolvierte sie ein Lehramtsstudium in den Fä-
chern Deutsch, Sport und Mathematik. Seit mehr als 20 Jahren arbeitet Schumann im hessischen Schul-
dienst und unterrichtet an der Georg-Büchner-Schule in Riedstadt. Seit über zehn Jahren ist sie zudem an 
das Staatliche Schulamt abgeordnet und dort als Schulsportkoordinatorin für den Kreis Groß-Gerau tätig.
Politisch engagiert sich Schumann in der CDU. 2021 wurde sie in die Stockstädter Gemeindevertretung 
gewählt, seit 2024 gehört sie dem Gemeindevorstand an. Seit 2026 ist sie außerdem Ortsgerichtsschöffin. 
Ehrenamtlich wirkt Schumann derzeit in den Vorständen des MSC Stockstadt und des Fördervereins der 
Georg-Büchner-Schule mit. Zuvor stand sie dem Förderverein der Insel-Kühkopf-Schule vor. In Stockstadt 
initiierte sie zudem den Hofglück-Flohmarkt und den Lebendigen Adventskalender. In ihrer Freizeit ist 
Schumann beim Outdoorsport der SKG aktiv, liest, arbeitet im Garten, näht und widmet sich gerne kreati-
ven Tätigkeiten.

Warum möchten Sie Bürgermeisterin von Stockstadt werden?

Ich möchte Bürgermeisterin von Stockstadt werden, weil Stockstadt meine Heimat ist und mir seine Zukunft 
am Herzen liegt. Ich möchte Verantwortung übernehmen und Dinge anpacken. In vielen Gesprächen habe 
ich erlebt, wie viele konkrete Anliegen die Menschen haben. Gleichzeitig sehe ich großes Potential, unseren 
Ort lebenswerter, moderner und zukunftsfähiger zu gestalten. Ich möchte gemeinsam mit den Menschen da-
für sorgen, dass Stockstadt nicht stehen bleibt, sondern sich mit guten Ideen und einem klaren Blick nach 
vorne weiterentwickelt.

Was qualifiziert Sie aus Ihrer Sicht am meisten für dieses Amt?

Ich verbinde langjährige berufliche Verantwortung als Lehrerin und Schulsportkoordinatorin mit kommu-
nalpolitischer Erfahrung. Ich kann organisieren, Projekte umsetzen und mit unterschiedlichsten Menschen 
und Institutionen zusammenarbeiten. Gleichzeitig kenne ich die Strukturen unserer Gemeinde und weiß, 
dass gute Ideen auch finanzierbar und umsetzbar sein müssen. Ich bringe Erfahrung, Organisationstalent 
und vor allem die Bereitschaft mit, Verantwortung zu übernehmen und Entscheidungen auch umzusetzen.

Was glauben Sie, unterscheidet Sie von Ihren beiden Mitbewerbern?

Ich möchte mich nicht über meine Mitbewerber definieren, sondern über das, was ich mitbringe. Mit 48 
Jahren bin ich genau im richtigen Lebensalter: Ich verfüge über viel Berufs- und Lebenserfahrung und habe 
gleichzeitig große Energie und Gestaltungswillen. Meine familiäre Situation ermöglicht es mir, mich mit gan-
zer Kraft für dieses anspruchsvolle Amt einzubringen. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, all diese Erfahrung und 
Kraft ganz in den Dienst Stockstadts zu stellen, auch über mehrere Amtszeiten.

Die finanziellen Spielräume der Gemeinde sind begrenzt. Welche konkreten Maßnahmen würden Sie 
ergreifen, um die finanzielle Handlungsfähigkeit Stockstadts zu verbessern?

Solide Finanzpolitik beginnt für mich mit Transparenz und klaren Prioritäten. Ich würde laufende Ausgaben, 
Verträge und freiwillige Leistungen prüfen und gemeinsam mit der Verwaltung und Gemeindevertretung 
festlegen, was wirklich notwendig ist. Fördermittel müssen systematischer genutzt und Interkommunale Zu-
sammenarbeit dort eingesetzt werden, wo es Sinn macht. Wir müssen mit dem Geld der Bürgerinnen und 
Bürger umgehen, wie mit unserem eigenen umgehen würden: verantwortungsvoll, vorausschauend und mit 
dem klaren Blick auf den Nutzen für Stockstadt.

Wenn Sie im ersten Jahr als Bürgermeisterin nur ein größeres Projekt auf den Weg bringen könnten: 
Welches wäre das und warum?

Ich würde ein ganzheitliches Verkehrs- und Parkraumkonzept auf den Weg bringen. Verkehr, Parken, Fuß- 
und Radwege sowie Sicherheit müssen gemeinsam betrachtet werden. Dazu gehören auch freie Rettungswe-
ge für die Blaulichtfamilie, denn im Ernstfall zählt jede Minute. Das muss auch kontrolliert werden. Es braucht 
für viele Straßen individuelle Lösungen, gerade im alten Ortskern. Mein Ziel ist kein Konzept von der Stange, 
sondern Lösungen, die zu Stockstadt und den Gegebenheiten passen.

Die Vereine leisten einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Leben in Stockstadt. Wie möchten Sie 
das Ehrenamt und die örtlichen Vereine künftig unterstützen – auch wenn die finanziellen Spielräume 
begrenzt sind?

Die Vereine sind ein wichtiger Teil der Lebensqualität in Stockstadt. Unterstützung bedeutet nicht nur Geld: 
Ich möchte feste Ansprechpartner, weniger Bürokratie und regelmäßigen Austausch. Meine Tür als Bürger-
meisterin ist für Vereine immer offen. Ich kann mir vorstellen, einen Ehrenamtspreis zu etablieren um junge 
Menschen für Vereinsarbeit zu gewinnen. Wer das Ehrenamt stärkt, stärkt den Zusammenhalt unseres Ortes 
– deshalb möchte ich, dass sich unsere Vereine auf die Gemeinde verlassen können.

Wie möchten Sie den Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern gestalten? Welche Möglichkeiten sollen 
sie haben, ihre Anliegen direkt einzubringen?

Ich möchte eine Bürgermeisterin sein, die immer ansprechbar ist – nicht nur im Wahlkampf. Ich möchte den 
Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern niedrigschwellig gestalten. „Bürgermeisterin vor Ort“ kann auch im 
Seniorenheim, samstags früh in der Ortsmitte oder auch vor dem Schwimmbad stattfinden. Dazu kommen 
Sprechstunden im Rathaus und digitale Möglichkeiten. Bürgernähe heißt für mich nicht, auf Gespräche zu 
warten, sondern dorthin zu gehen, wo das Leben in Stockstadt stattfindet.

Ein Bürgermeister muss häufig zwischen unterschiedlichen Interessen vermitteln. Können Sie ein Bei-
spiel nennen, bei dem Sie bereits einen schwierigen Interessenskonflikt erfolgreich moderiert haben?

Ein Beispiel ist die Verkehrssituation im Europaring. Dort treffen unterschiedliche Interessen aufeinander: 
Anwohner wünschen Sicherheit und Ruhe, Kinder bewegen sich dort, gleichzeitig gibt es landwirtschaftli-
chen und normalen Autoverkehr. Mir ist wichtig, alle Seiten anzuhören und eine tragfähige Lösung zu entwi-
ckeln. Ich kann als Bürgermeisterin vielleicht nicht alle Interessen gleichzeitig erfüllen – aber ich kann dafür 
Sorge tragen, dass jeder gehört wird und Entscheidungen nachvollziehbar sind.

Welche Eigenschaft sollte ein guter Bürgermeister unbedingt besitzen – und an welcher Eigenschaft  
arbeiten Sie selbst noch?

Eine gute Bürgermeisterin muss vorangehen, Orientierung ge-
ben und Menschen für Ideen begeistern können. Sie muss 
entscheidungsstark sein. Sie braucht eine klare Richtung 
und die Fähigkeit, andere auf diesem Weg mitzunehmen. 
Gute Führung heißt für mich, unterschiedliche Meinun-
gen ernst zu nehmen und Entscheidungen zu treffen. An 
meiner eigenen Ungeduld arbeite ich noch: Wenn ich 
von etwas überzeugt bin, möchte ich sofort loslegen. 
Diese Energie möchte ich mir bewahren und mit Ge-
duld und einem klaren Blick auf das Machbare verbinden.
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Luigi Urzo� (unabhängig)

Luigi Urzo ist 62 Jahre alt und von Beruf Industriekaufmann. Einen großen Teil seines Lebens prägt das 
ehrenamtliche Engagement in Stockstadt. Zehn Jahre lang stand Urzo als Vorsitzender an der Spitze der 
Gemeindevertretung und sammelte damit umfangreiche kommunalpolitische Erfahrung. Darüber hinaus 
engagiert er sich als ehrenamtlicher Schöffe am Amtsgericht.
Eng verbunden ist Urzo mit dem Stockstädter Vereinsleben. Im Fußball war er zunächst selbst als Spieler 
aktiv, später als Schiedsrichter sowie über viele Jahre als Jugendbetreuer und Trainer. Zudem gehörte er 
dem Kreisfußballausschuss an und er ist Vorsitzender der SKG Stockstadt. Eine weitere Leidenschaft gilt 
der Musik: Urzo spielt Trompete und Flügelhorn im Musikzug Stockstadt, dessen Vorsitzender er viele Jah-
re war. Heute ist er Ehrenvorsitzender des Musikzugs. Für sein langjähriges ehrenamtliches Engagement 
wurde Urzo mit dem Landesehrenbrief des Landes Hessen ausgezeichnet. Fußball und Musik sind auch 
abseits seiner zahlreichen ehrenamtlichen Aufgaben seine wichtigsten Freizeitbeschäftigungen.

Warum möchten Sie Bürgermeister von Stockstadt werden?

Es liegt in meiner Natur, Dinge anzupacken und nach besseren Lösungen zu suchen. Als Bürgermeister 
möchte ich gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern Stockstadt zukunftsfähig gestalten. Besonders 
wichtig ist mir eine moderne, bürgernahe Verwaltung, die sich als Dienstleister versteht, Anliegen ernst 
nimmt, verständlich kommuniziert und Entscheidungen zügig umsetzt.

Was qualifiziert Sie aus Ihrer Sicht am meisten für dieses Amt?

Mich qualifizieren meine langjährige Berufserfahrung in unterschiedlichen Bereichen, meine tiefe Ver-
wurzelung in Stockstadt und meine kommunalpolitische Erfahrung. Durch zehn Jahre als Vorsitzender der 
Gemeindevertretung sowie meine Fraktions- und Vereinsarbeit kenne ich die politischen Abläufe, die ört-
lichen Strukturen und viele Menschen persönlich. Ich weiß, wie wichtig Zuhören, Vermitteln und verläss-
liches Handeln sind.

Was glauben Sie, unterscheidet Sie von Ihren beiden Mitbewerbern?

Was mich besonders auszeichnet, ist meine große Nähe zu den Bürgerinnen und Bürgern. Durch mein 
langjähriges Engagement in Vereinen und Kommunalpolitik bin ich für viele Menschen eine bekannte und 
ansprechbare Person. Ich kenne Stockstadt, seine Stärken und seine Herausforderungen. Dabei stehe ich 
für klare Worte, verlässliches Handeln und Entscheidungen, die sich am Wohl der Gemeinde orientieren. 
Meine Parteilosigkeit ist hierbei der größte Unterschied.

Die finanziellen Spielräume der Gemeinde sind begrenzt. Welche konkreten Maßnahmen würden Sie 
ergreifen, um die finanzielle Handlungsfähigkeit Stockstadts zu verbessern?

Wir müssen unsere Einnahmen und Ausgaben konsequent überprüfen und bei den Ausgaben klare Priori-
täten setzen. Gleichzeitig müssen wir die Einnahmeseite stärken und bei Investitionen alle verfügbaren 
Fördermöglichkeiten konsequent ausschöpfen. Wir sollten vorhandene Gewerbeflächen sinnvoll nutzen 
und bei zukünftigen Entwicklungen auf einen ausgewogenen Branchenmix achten. Ziel muss sein, die Ge-
werbesteuereinnahmen langfristig zu stärken. Entscheidend ist für mich ein solider Haushalt, der notwen-
dige Investitionen ermöglicht und der Gemeinde ihren finanziellen Handlungsspielraum erhält.

Wenn Sie im ersten Jahr als Bürgermeister nur ein größeres Projekt auf den Weg bringen könnten: 
Welches wäre das und warum?

Ich würde im ersten Jahr ein langfristiges Infrastrukturprogramm für Stockstadt auf den Weg bringen. Im 
Mittelpunkt steht die schrittweise Erneuerung der Kläranlage, Kanalisation und Sanierung der Straßen. 
Dafür müssen wir den Handlungsbedarf klar priorisieren, Maßnahmen solide finanzieren und Fördermög-
lichkeiten nutzen. Mir geht es nicht um ein Prestigeprojekt, sondern darum, heute vorausschauend zu in-
vestieren, Schäden zu vermeiden und die Lebensqualität in Stockstadt langfristig zu sichern.

Die Vereine leisten einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Leben in Stockstadt. Wie möchten 
Sie das Ehrenamt und die örtlichen Vereine künftig unterstützen – auch wenn die finanziellen Spiel-
räume begrenzt sind?
Die gemeindlichen Einrichtungen müssen den Vereinen weiterhin kostenfrei zur Verfügung stehen. Zudem 
möchte ich mindestens einmal jährlich alle Vereinsvorstände zu einem gemeinsamen Austausch einladen, 
um Probleme anzusprechen und Lösungen zu entwickeln. Ein regelmäßiger Tag der Vereine mit Ehrungen 
für besondere Verdienste könnte das Engagement sichtbar machen und die Gemeinschaft stärken. Wert-
schätzung kostet kein Geld. Eine der Möglichkeiten wäre, dass man den Stockstädter Vereinen für eine ihrer 
Veranstaltungen im Jahr die Altrheinhalle kostenfrei zur Verfügung stellt.

Wie möchten Sie den Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern gestalten? Welche Möglichkeiten sol-
len sie haben, ihre Anliegen direkt einzubringen?

Der persönliche, schriftliche und telefonische Kontakt muss unkompliziert möglich bleiben. Ergänzend 
gibt es die Bürgersprechstunde und eine Orts-App muss eingeführt werden, in der von der Gemeinde aktu-
ell über Termine, Baustellen, Störungen, Veranstaltungen oder Gefahrenlagen informiert wird. Gleichzeitig 
sollen Bürgerinnen und Bürger Hinweise und Anliegen einfach übermitteln können. Entscheidend ist, dass 
darauf zeitnah reagiert wird.

Ein Bürgermeister muss häufig zwischen unterschiedlichen Interessen vermitteln. Können Sie ein 
Beispiel nennen, bei dem Sie bereits einen schwierigen Interessenskonflikt erfolgreich moderiert ha-
ben?

Als langjähriger Vorsitzender der Gemeindevertretung musste ich regelmäßig zwischen unterschiedlichen 
politischen Positionen und Interessen vermitteln. Dabei galt es, allen Seiten Gehör zu verschaffen, die Dis-
kussion sachlich zu führen und tragfähige Kompromisse zu ermöglichen. Gerade bei kontroversen Themen 
habe ich gelernt, dass Respekt, klare Regeln und die Konzentration auf gemeinsame Ziele entscheidend 
sind. In meiner langjährigen Tätigkeit als Betriebsratsvorsitzender waren Interessenkonflikte zwischen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber keine Seltenheit.  

Welche Eigenschaft sollte ein guter Bürgermeister unbedingt besitzen – und an welcher Eigenschaft 
arbeiten Sie selbst noch?

Ein Bürgermeister muss zuhören, unterschiedliche 
Interessen zusammenführen und verlässlich ent-
scheiden können. Er darf schwierige oder unpo-
puläre Entscheidungen nicht auf die lange Bank 
schieben und sollte dennoch für die Menschen 
und für seine Mitarbeiter ansprechbar bleiben. 
Ich selbst arbeite daran, bei wichtigen Vorha-
ben noch mehr Geduld für langwierige Abstim-
mungsprozesse aufzubringen – natürlich ohne 
dabei das Ziel und die notwendige Umsetzung 
aus den Augen zu verlieren.
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